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VII. ABTHEILUNG: MERSEBURG UND HALLE 3/S. 

ERSTE LIEFERUNG. 

m Fufse eines der nördlichen 
Ausläufer des Thüringer Wal- 
des liegt in fruchtbarer, von 
der Saale durchfchnittener 
Ebene Merfeburg mit feinem 
alten, berühmten Schloffe, ei- 

nem der hervorragendften Bau- 

werke deutfcher Renaiffance. 
In früheren Zeiten an der Grenze 

j Alb, s dreier.Reiche gelegen, war es urfprüng- 
— lich eine zur Vertheidigung vorzüglich ge- 

“eignete Fefte, die von dem Bifchofe H. von 
Warin zu einem friedlichen Sitze für das Capitel des in 
unmittelbarer Nähe gelegenen Domes umgewandelt wurde. 
Als jedoch die inneren, nur für unverheirathete geift- 

liche Herren bemeffenen zellenartigen Räume feit Ein- 
führung der Reformation für die fächfifchen Fürften, 
die inzwifchen Adminiftratoren des Domes geworden 

waren, mit ihren Frauen und Hofftaate nicht mehr aus- 

reichten, erwirkte Kurfürft Johann Georg im Jahre 1604 

bei Gelegenheit eines Stiftstages eine Beifteuer, um das 
Schlofs renoviren oder vielmehr ganz umbauen zu kön- 
nen. Am Io. April 1605 wurde der Grundftein zu dem 
neuen Gebäude gelegt, und es begann der Bau des 
gegenwärtigen Schloffes, das durch Gefchmack, Pracht 
und Geräumigkeit dem beabfichtigten Zwecke entfprach. 
Der nachmalige Adminiftrator Herzog Chriftian der 
Aeltere, geb. 1615 und Stammvater des Haufes Sachfen- 
Merfeburg, liefs die altmodifchen Giebel ändern, auch 

1665 ein neues Schlofsthor bauen, und fo erhielt das 
Gebäude allmählich feine jetzige Geftalt. Die von dem- 
felben getroffenen inneren Einrichtungen und Decora- 

tionen find vermuthlich gröfstentheils im Jahre 1816 
befeitigt bei Umwandlung der grofsen Säle zu Wohn- 
räumen für den kommandirenden General der Pro- 

-vinz Sachfen, Kleift von Nollendorf. Was davon noch 

übrig geblieben, ift in Folge der Einrichtung von Bu- 
reaux für die königl. Regierung, die gegenwärtig ihren 
Sitz im Schloffe gefunden hat, der Zerftörung anheim- 
gefallen. 

ERKLÄRUNG DER TAFELN. 

Bjsait ]. 

Der Schlosshof. 

Die Anlage des an dem hochauffteigenden Ufer der 
Saale auf dem höchften Punkte der Stadt gelegenen 
und mit Wallgraben umgebenen Schloffes, mit dem 
gefchloffenen Gebäudecomplex, den in Thürmen hinauf- 
geführten Treppen und den reich mit Giebeln gefchmück- 
ten Dächern erinnert ftark an die mittelalterliche Weife. 
Das Schlofs hat einen Haupthof, 54,20 M. lang, 42,65 M. 

breit, um den fich nach Weften, Norden und Often hin 

die Gebäude (auf deren Wandflächen noch Spuren einer 
gemalten Säulenftellung vorhanden find) mit reich durch 
Sculpturen ausgeftatteten Erkern und Thürmen gruppiren, 
während nach Süden hin der Dom die Abgrenzung 
bildet. Die Fenfter, fofern fie nicht in den Bereich der 

neueften Einrichtungen gezogen wurden, find mit Stab- 

werk eingefafst und unfymmetrifch geftellt. In der füd- 
öftlichen Ecke des Hofes fteht ein prachtvoller Brunnen. 
Der Hauptzugang führt von der Weflfeite her durch das 
oben erwähnte 1665 erbaute Thor. Wendeltreppen in 
den Thürmen bilden theils innerhalb, theils aufserhalb 

des Hofes die Aufgänge zu den Wohnräumen, und nach 
der über dem prächtig ausgeftatteten Portal — in der 
Mitte des nördlichen Flügels —, über welchem das Wap- 
pen mit den beiden Schutzpatronen (Johannes dem Täufer ° 
und dem heil. Laurentius) zur Seite angebracht ift, be- 
findlichen Infchrift: 

«Atollite portae capita veftra et elevamini portae 
mundi ut ingrediatur rex gloriaee 

(Hebet euer Haupt auf, ihr Thore, und thuet euch auf 

ihr Pforten der Welt, dafs der König der Ehren einziehe) 
zu urtheilen, ift diefes Portal der Haupteingang zu den 
fürftlichen Gemächern gewefen.



Es ift fchwer zu beftimmen, ob an Stelle der gegen- 
wärtig aufserhalb des Schloffes dicht am Wallgraben 
gelegenen Bauten in früheren Zeiten Wirthfchaftsgebäude 

geftanden haben; ein Grundrifs aus damaliger Zeit ift 
nicht aufzufinden und Urkunden erwähnen nichts. Eine 

alte, über den Schlofsgraben nach dem fogenannten 
Schlofsgarten führende und mit dem bifchöflich Trotha’- 
fchen*) Wappen verfehene Brücke deutet darauf hin, 
dafs fchon früher der Schlofsgarten in den Bereich des 
Schloffes gezogen worden ift. Auch läfst die Stellung 
der vier vielleicht zur Zeit Chriftian des Aelteren darin 
errichteten und mit reichen Blumenornamenten verzierten 
Obelisken darauf fchliefsen, dafs diefer Raum bei fröh- 

lichen Feften zu allerlei Spielen und Beluftigungen ge- 

dient haben mag. 

Bilstl‘2, 

Die Giebel des Schlosses. 

Es befinden fich an den drei Flügeln des Schloffes 
innerhalb und aufserhalb 24 folcher Giebel, die alle in 

gleicher Weife, ohne jedwedes Ornament, ausgeftattet 
find. Die abgetreppte Form der mittelalterlichen Giebel- 
bildung ift durch Schweifungen, Voluten, kleine Obelisken 

und antike Bedachung verdrängt. 
Die Wafferfpeier, deren fich mehrere gleichmäfsig 

geftaltete am Schloffe befinden, find anmuthig verzierte 
Drachenköpfe von Eifenblech, ihre Träger find. in ge- 

fchickter Weife von Stabeifen angefertigt. 

Blatt 3 und 4. 

Der Erker des Schlosses. 

Der durch zwei Stockwerke gehende Erker, von 

fehr vortheilhafter Wirkung für die Fagade, wird von 
einer vielgegliederten und reich mit Ornamenten ge- 
fchmückten Confole (Blatt 4) getragen. Der Sockel ift 
mit Infchriften ausgeftatte. Kräftig markirte Steine 
bilden den Einfchlufs der Fenfter. Darüber der Archi- 
trav mit wirkungsvollem Relief von Masken und Frucht- 
fchnüren. Ein Kranzgefims bildet den Abfchlufs des 
erften Stocks, über welchem fich in fchöner Verbin- 

dung das zweite Stockwerk aufbaut. Die fich kräftig 
von den mit Wappen ausgeftatteten Füllungen abhe- 
benden und mit Masken verzierten Confolen ftützen 
flachornamentirte Pilafter (Blatt 4), deren Capitäle, Ar- 
chitrav und Kranzgefims ionifche Formen zeigen. Ein 
ftark befchädigtes, mit Voluten und Schweifungen ver- 
ziertes Giebelfeld, welches jedenfalls in gleicher Weife 
wie die grofsen Giebel mit Obelisken ausgeftattet war, 

bildet den Abfchlufs. 

Blatt 5 und 6. 
Das Portal des nördlichen Schlossflügels. 

Das herrliche Portal, deffen Umrahmung aus fein- 

körnigem Sandfteine befteht, ift mit einem Rundbogen 

*) Bifchof Thilo von Trotha nahm an den von Heinrich v. Warin 

getroffenen Einrichtungen bedeutende Aenderungen vor, welche noch 

1557 erhalten waren. 

gefchloffen und an den Seiten durch frei vorftehende 
Säulen mit Gebälk umrahmt. Der Bogen, von den 
Pilaftern durch ein Kämpfergefims getrennt, ift auf der 
vorderen und unteren Seite mit flachen Ornamenten 
bekleidet, bei denen der Einflufs der Metallotechnik auf 

die Formbildung deutlich wahrnehmbar ift. In gleicher 
Weife find die Füllungen der Pilafter behandelt, die 
Bogenzwickel werden von ftark ausladenden Frucht- 
bouquets verziert. Den Schlufsftein des Bogens bildet 
eine kräftig hervortretende Confole mit einem geflügel- 
ten Engelskopf (Blatt 6). Die Säulen haben ein befon- 
deres Poftament, deffen drei freiliegende Seiten mit 
Masken und flachen Ornamenten gefchmückt find, und 
ruhen auf einer antiken Bafıs (Blatt 6). Der untere Theil 
des Säulenfchaftes (Blatt 6) ift überreich ornamentirt und 

mit einem Ringe gefchloffen; der obere Theil ift ca- 
nellirt und hat ein feingebildetes Capitäl. Das Gebälk 
befteht aus Architrav, Fries und Kranz. Daffelbe if 

über den Säulen und an dem Schlufsfteine des Bogens 
gekröpft. Das Ornament des Friefes mit feinen Stier- 
fchädeln und Feftons ift, wie alle übrigen Sculpturen, 
von feiner Behandlung in der Arbeit und von mächtiger 
Wirkung. — Die ganze Portalfaffung krönt der fchon 
vorhin erwähnte Auffatz, in deffen Mitte fich das in 

einen breiten, üppig ornamentirten Rahmen eingefchlof- 
fene, von phantaftifchen Thiergeftalten gehaltene Wap- 
pen befindet, zu deffen Seiten die beiden Schutzpatrone 
des Schloffes ftehen. Den Abfchluss nach oben giebt 
die fchon erwähnte Infchrifttafel. 

Blatt 7. 

Enthält die Ornamente des Bogens von Blatt 5, Fül- 
lungen der Pilafter und Steine von einer Thoreinfaffung. 

Blatt 8 und 9. 

Portal des Treppenthurmes. 

Diefes Portal ift dem vorigen ähnlich geftaltet. Es 
hat diefelbe Umrahmung, nur find die Säulen nicht ca- 
nellirt. Ueber dem Gebälk erhebt fich ein Aufbau, die 

Einfaffung eines Fenfters bildend. Diefelbe ift reich 
ausgeftattet mit Ornamentenfchmuck in flacher und erha- 

bener Arbeit. Giebelfeld und Verdachungsgefims find in 
barocker Weife durch einen mit einem Kopfe verzierten 
Kragftein unterbrochen. Auf Blatt 9. Details dazu. 

Blatt 10. 

Enthält das Ornament der Einrahmung des Fentfters, 
fowie ein Stück des Friefes von dem Portal des Treppen- 
thurmes (Blatt 8) und die Confole eines Holzvorbaues; 

letztere ift an ihren Seitenwänden mit flachen Ornamenten 
geziert, und deren Glieder find an der vorderen Seite 
mit ebenfolchem Schmucke und phantaftifchen Köpfen 
ausgeftattet. 
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